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DerUn,  30 . November. (Wi. T. B .) Vollversamm-
mg der Soldatenräte von Grost-Berlin im Plenarsitzungs-
mle des Reichstags am Samstag , den ßO. November, nach-
littags 3 Uhr. Saal und Tribünen sind gut besetzt. Vor-
tzender Eoschling eröffnet die Sitzung um 3,45 Uhr.. Eine
ngere Geschäftsordnungsdebatte entspinnt "sich über die

srage, ob auch die Versprengten ihre Vertreter in die Sol-
atenräte entsenden dürften, ebenso die Urlauber und Deser-
mre. Es wurde gefordert, die Dersprengken nicht als Front-
ildaten anzuerkennen und den Deserteuren eine 'Vertretung

versagen. In diesem Sinne wird beschlossen. Darauf beginnt
k Aussprache über d i e Nationalversammlung.

Ter Delegierte Bayerns , Habrich,  bringt eine Erklärung
er bayerischen Soldaten -, Arbeiter- und Bauernräte zu Ver-
sung, in der gefordert wird, bast der Vollzugsrat als Kon°
rollorgan der Regierung bestehen bleiben soll, um eine Ge-
mrcoolution zu verhindern, die Anhänger des alten Systems
tu Auswärtigen Amt zu entfernen 7Ruf : Eisneri ) und die
iefahr des Bruderkampfes zu beseitigen. Sollten diese Be¬
ingungen nicht in allernächster Zeit erfüllt werden, so sehe
ch Bayern genötigt, selbständig zur Herbeiführung des Frie-
ms vorzugehen. iG roste Unkuhe ! Rufe : Hat das
iisner unterschrieben ?)

Prachtvolle Worte eines Referente».
Es sind mehrere Anträge  eingegangen : 1. die Wahlen

ltr Nationalversammlung schnellstens, spätestens am 1. Za-
iitar 1919 vorzunehmen; 2. die Wahlen mit allen Mitteln
ü beschleunigen; 3. die Wahlfähigkeit der zurückkehrenden
truppen abzuwarten, bis. dahin fest zur Regierung zu stehen.

Kamerad Cohen (Reust ) als Referent : Tie
rage der Nalionalversammlung  ist die wich-

ig ste , die es g t &t.. Wir haben nicht nkehr die alte
iegierung. Die neue must Wert auf unsere Stimme legen,
(tft bin für schleunige Einberufung der Nationalversamm-
Mg, weil sonst die von uns ersehnte Einheit Deutschlands
» die Brüche geht, weil wir leben Und arbeiten
>ollen,  weil wir zu möglichst viel Sozialismus kommen
Jollen, weil wir ehrliche und aufrichtige Demokraten sind
Lraoo !) und weil uns der Grundsatz der Eleichberechti-
»ng so tief ins Blut hineingegangen ist, dast wir auch
em politischen Gegner  das politische Grundrecht,
as Mitbestimmüngsrecht,  das gleiche Wahlrecht
icht nehmen wollen (Bravo !), und schliestlich weil
ir leider besiegt und abhängig von der Entente sind. Wir
»den.keine Nahrungsmittel und keine Rohstoffe. ' Liebknecht
ttb seine Anhänger sind gewist von Idealen beseelt, sie wollen
ie wir das Beste, aber sie irren .sich . Me steht es
ei den russischen Bolschewisten? Die graste Mehrheit der
»ssischen Arbeiter hungert und die Produttion ist unterbunden
»d stockt. Nicht einmal Holz, das in Ueberflust vorhanden
l, konnte an die russische Bevölkerung verteilt werden. Die
stoduktionswerte der russischen Industrie sind halb so hoch,
Is die Summe der ausgezahlten Löhne. Das Ende der
Diktatur des Proletariats ist das Chaos und die Reaktion.
>lan must doch auch Zutrauen zur Kraft der Demokratie
chen. Die Bajonette sind keine brauchbare Stütze. W i r
rauchen dringend die Nationalversammlung,
sollkommen korrekt kann die Wahlliste nie werden, sonst
Erden die Wahlen bis zum Nimmerseinstag hinausgeschoben
'erden. Die Nationalversammlung wird die gewaltige Ueber-

' tzenheit der Demokratie ergeben. Dabei brauchen wir
; ie bürgerlichen Elemente zur Ausrechterhal-

ung der Wirtschaft.  Es bleibt uns kein Ausweg als
ie Nationalversammlung, wollen wir nicht zu Grunde gehen,
luf das Weltproletariat können wir nicht hoffen. Zm Sie-
rsrausch macht man keine Revolution. (Sehr richtig .)
He Nationalversammlung gibt der Regierung erst die Basis,
ie von der Welt respektiert wird. Die deutschen Arbeiter'
nd Soldaten haben es in der .Hand , zu ent»
Heiden,  ob in Deutschland.K ir chh o fsr u he herrschen
»II oder  auf dem Trümmerhaufen neues 'blühendes
leben  entstehen soll. Es gilt Diktatur öder Nationalver-
»Mmlung. Hat sich ein jeder entschieden, dann must jeder
l>it ganzer Kraft für diese Sache eintreten. Das deutsche Volk
>ust sich entscheiden, ob es leben oder in eienem Meer von

. slut upd Tränen untergehen will« (Lebhafter Bef¬
all und Händeklatschens (Die Diskussion nimmt
ren Fortgang «)

* i ; _ i ; l i

Dir Kro « tssl » « t»» rS4t, Em * .
Bad Ems,  1 . Dezember. (W.T.B .) Delegiertentag

der Frontsoldaten in Ems. Heute versammelten sich die
Frontsoldatenräte in Ems zu einer Tagung. Anwesend waren
etwa 300 Delegierte, unter denen sich viele Offiziere befanden.
In der Mehrzahl gehörten die Teilnehmer zu den Intellek»
tuellen. Kamerad Giebel sprach für die Regierung, Kamerad
Thiele gab eine kurze Zusammenstellung der VorMnge , die
z.ur Revolution geführt haben und fastte seine Ausführungen
unter lebhafter Zustimmung der Anwesenden dahin zusammen^
In der Diskussion wurde allseitig des Wille des Volksheeres
bekundet, hinter der Regierung zu stehen und etwaige sepa¬
ratistische Bestrebungen des Berliner Vollzugsausschusses zu
bekämpfen. Be: den Teilnehmern waren vielfach falsche Vor¬
stellungen über die Stärke und Bedeutung der 'Spartakus»
gruppe und des Schlagwortes „Bolschewismus" vothandcn.
Tie Fortsetzung der Tagung wurde auf .3 Uhr nachmittags
festgesetzt. Inzwischen waren Barth und Molkenbuhr aus
Berlin eingetroffen.

Gr » glti « «t « « g «ch-
' Berlin,  2 , Dez. Das bekannte Verlangen der Fran¬
zosen nach Auslieferung sämtlicher stärksten und besten Loko¬
motiven hat zu einer akuten Zuspitzung geführt. ' Gestern
liest Generalissimus Fach der deutschen Wafsenstillstandskom-
mission ein Ultimatum mit 24stündiger Befristung überre'chen,
in welchem die französische Forderung erneut aufgestellt wird.
Der Vorsitzende der deutschen Waffenstillstandskommission.
Staatssekretär Erzberger, hat sofort nachdrücklich Einspruch er»
hoben und erklärt, die Erfüllung der Forderung wäre selbst
dann unmöglich, wenn man das ganze deutsche Wirtschafts¬
leben zum 'Heraussuchen der stärksten und besten Lokomotiven
in Unordnung brächte. Er hat den Vermittlungsvokschlag
gemacht, dast Deutschland alle gegenwärtig in Reparatur be¬
findlichen Lokomotiven nach Fertigstellung äbliefern ,werde.
Als Beginn der Auslieferung ist bei 1. Februar 1919 in
Vorschlag gebracht. Der Vermittlungsvorfchlag Ist a'n die
Bedingung geknüpft, dast die Franzosen, die in Belgien
und Nordfrankreich beschlagnahmtenLokomotiven in Anrech¬
nung bringen und ihre Zahl namhaft machen. Tie fran¬
zösischen Forderungen gingen über den Sinn und Wortlaut
des Waffenstillstandsvertrages weit hinaus, da über die Qua¬
lität der abzuliefernden Maschinen keine Bestimmung ge¬
troffen sei. Die Frist des Ultimatums ist heute vormittag
10 Uhr abgelaufen. Welche Entscheidung gefallen ist, ist noch
nicht bekannt. /

s«tzt seine « » S« tg « ».
Prag,  30 . Nov. (W .T .B .) Das tschecho-slowakische

Prestbüro meldet aus Podgoritza in Montenegro vöm 29.
November: Die groste montenegrinische Skupschtina beschloß
einstimmig, König Nikolaus und sein Haus a bzu-
setzen  und Montenegro unter König Peter mit Serbien
zu vereinigen.

£olntl « r send vertnise & ter Ceil.

Sim &Kig,  ItM 3 Drz»» bk« 19«*

A Wichtig für alle voiy Militär Entlasse¬
ne  n. Es ist bekannt geworden, dast unsere Gegner die Sol¬
datenräte nicht als Behörden anerkennen und die von ihnen
entlassenen Militärpersonen internieren, da sie nicht ordnungs-
mäßig entlassen seien. Wir empfehlen .deshalb allen von
Soldatenräten entlassenen Militärpersonen des besetzten und
neutralen Gebiets dringend, die vpn den S .-Räten ausge¬
stellten Entlassungsscheine, bei den Bezirkskommandos gegen
andere Scheine, die den preustischen Stempel tragen müssen,
umzutauschen. Entlassungsscheine mit der üblichen Unter¬
schrift „ I -A . d. A.- u. SM ." schützen nicht vor Inter¬
nierung.

3. Einzug und Einquartierung von Front¬
truppen.  Nachdem in der Vorwoche schon zahlreiche
Truppenabteilungen unsere Stadt im Durchmarsch berührten,
brachte der gestrige Tag einen besonders lebhaften Verkehr
in der Heeresbewegung. Vormittags war es Artillerie mit
den zugehörigen Begleitwagen, welche in langem Zug unsere
zum Empfang des Heeres reich geschmückte Stadt in der Rich¬
tung nach Heckholzhausen-Weilburg durchzog, von den Be¬

wohnern herzlich geglüht . Nachmittags "gegen 1 .Uhr kam
dann gröstere Einquartierung für Limburg. Es war dies die
Vorhut der nachfolgenden grasten Armee, Das Regiment
Nr. 458 bestand aus Rheinländern und Westfalen. Wie es
heißt, bleiben diese Truppen wegen der Vorkehrungen für den

grösteren Massendurchzug einige Tage . hier einquartiert, teils!
in Massenquartieren, jteils in Bürgerquartieren . Der Einzug
gestaltete sich im Empfang unserer Krieger besonders herzlich^
Tie Einwohnerschaft wetteiferte in freundlicher>Vegrüstung.
Liebesgaben wurden im Vorbeimarsch schon verabreicht und
Herr Bürgermeister Haerten  bewillkommnete unsere
wackeren Akänner von der Front namens der Stadt Limburg
herzlichst, mit Ueberreichung von Lorbeerkränzen. Hierfür
dankte der Regimentskommandeurin warmen Worten. Unter
den Klängen der Regimentsmusik zog dann ein grösterer Teil
der Truppen zum Quartier ins Gymnasiumsgebäude. Bei
dem Truppenteil war eine groste Anzahl von Pferden zum
Fahren der Gepäck- und Proviantwagen , und zum Reiten
dienend, vorhanden. Limburgs Iugend begegnete den Sol¬
daten besonders freundlich und schlost mit denselben schon
sofort beim Einzug innige'Gemeinschaft. Tie Iungens ritten
auf den Pferden und die Mädchen kletterten auf die Wagen,
um an dem unvergestlichen Einzug der Krieger teilzunehmen.
Letztere befanden sich in bester Ordnung und gesundem, frischem
Aussehen. Die dg mp send mitgeführten „Gulaschkanonen"
liehen erraten, dah für die Verpflegung kräftige Fürsorge,
getroffen war. Bis in die Nacht hinein rollten dann noch
fortwährend große Lastautos im Gefolge an. Möge un¬
seren tapferen Feldgrauen nach den schweren Strapazen des
Krieges auf ihrem Rückzug in die Heimat auch ein freundliches
Gedenken an den herzlichen Empfang und angenehmen Auf¬
enthalt in Limburg verbleiben! Auch ist nach allem was wir
darüber gehört haben, der Empfang und Verkehr mit den
Truppen bei ihrer Einquartierung in den Nachbarorten nicht
minder herzlich. Allerwärts zollt man ihnen ŝ ank
und freundlichen W il Iko mm en g ru st!

; ** Verein der deutschen demokratischen
Partei.  Gestern brachten wir an dieser Stelle unter „Po¬
litisches Leben in Limburg" einen Aufsatz, dem b'e.rjchtigend
nachzutragen ist, dast sich die Geschäftsstelle  des Vereins
der deutsck-en demokratischen Partei im Hause der Firma 'S.
Sternberg , H o sp ital stra  ste 10, bahier befindet und die
Telephonnummer  87 hat-

**, Ter Arbeitstag des Vaterländischen Frauen-
Frauenoereins Limburg am Mittwoch, den 4. d. Mts . fälltaus.

A Fahrplan Änderungen gültig vom 2. De¬
zember  1913 . Mit Rücksicht auf die Einführung der
achtstündigen Arbeitszeit im Eisenbahndienst sind d'e Fahr-
pläne nachfolgender Züge vom Montag , den 2. Dezember,
ab geändert worden.

A. Abfahrt  in Limburg:
Nach Zollhaus 5.17 morgens fällt fort.
Nach Laurenburg 5.27 morgens fällt fort. «
Nach Michelbach 12.09 mittags (früher 2.44),
Nach Camberg 12.18 mittags (früher 12.34).
Nach Westerburg 2.45 mittags (früher 12.20)..
Nach Wiesbaden 2.45 mittags (früher 12.28),
Nach Niedernhausen 2.48 mittags (früher 2.37).
Nach Montabaur 2.52 mittags (neu eingelegt).
Nach Michelbach 11.15 abends (früher 6.15), »
Nach Westerburg 11.15 abends (früher 7.57),
Nach Camberg 11.18 abends ' (früher 6.26).
Nach Montabaur 11.22 abends (neu eingelegt).
Nach Nassau 11.24 abends (früher 5.27).
Nach Weilburg 11.25 abends (neu eingelegt).

B. Ankunft  in Limburg:
Don Michelbach 5.35 morgens .(früher 7.27),
Von Camberg 5.38 morgens .(früher 6.29),
Von Westerburg 5.40 morgens .(früher 7.42),
Von Nassau 5.42 morgens (ftüher 6.37).
Don Weilburg 5.45 morgens (ftüher 6.37).
Von Montabaur 5.47 morgens (neu eingelegt).
Von Weilburg 6.37 morgens (neu eingelegt).
Don Camberg 2.18 mittags (ftüher 2.25).
Von Michelbach2.20 mittags (ftüher 4.06).
Von Montabaur 6.12 abends (neu eingelegt).
Von Westerburg 10.38 abends (ftüher 4.09).

Die Züge nach Wiesbaden über Diez-Langenschwalbach
verkehren infolge Einführung der Sperre vorläufig nur bis
Zollhaus . " 5

A Aus dem Viehhandelsgewerbe.  Auf An¬
trag einiger Kriegsteilnehmer, welche vor Kriegsausbruch im
Viehhandelsgewerbe tätig gewesen waren, wurde am Sonntag
dahier eine Versammlung einberufen. Ein groster Teil der
aus dem Felde zurückgekehrten Krieger haben teilweise seit
1914 oder später infolge des Krieges ihr Gewerbe einstellen
müssen. Heute, wo sie in ihr Berufsleben zurückgekehrt sind,
finden sie neugeschafsene Verhältnisse, unter denen sie kaum
in der Lage sind, ihren Lebensunterhalt zu finden. Cie halten
es daher für notwendig, nachdem sich bis jetzt noch keine
Viehhändler-Organisation mit der Frage beschäftigt hat : „Wie
schaffen wir unseren heimkehrenden Viehhändlern Brot und
Erwerb. Wie ermöglichen wir es ihnen, sich selbst zusammen-
zu schliesten und ihreEristenzftagen zu regeln und die damit
verbundenen Fleischversorgungsfragendurch Vermittlung des
A.- u. S .-Rates zu Limburg, den zuständigen Stellen zü
unterbreiten." Man schritt zu diesem Zwecke zu der Gründung
eines Verbandes, welcher sich unter dem Namen „V,erei¬
nigte Viehhändler des RegisrungsbezirkS
Wiesbaden"  konstituierte . Als provisorischer Vorstand



.

wurde gewählt : 1. Vorsitzender: Viehhändler Heimann Lieb¬
ln ann,  Hausen (Kreis Limburg), als 2. Vorsitzender̂ Vieh¬
händler Johann L-a mbrich  jr ., Limburg, und als Schrift¬
führer : Adolf Urfeld,  Tiez . Hierauf wurde folgendes
beschlossen: BaldmöglichsteBeseitigung aller dem freien Vieh¬
handel .auferlegten Hemmungen, da nachweislich durch die
zurzeit bestehenden Viehhandelsoerbände nicht unerheblicher
Kostenaufwand dem Fleischkonsum auferlegt wird. Tie hier
versammelten Viehhändler erklären einmütig, mit Elementen,
welche durch Uebergriffe bei der Vieh- und Fleischversorgung
das Gemeinwohl schwer geschädigt haben, nichts gemein haben
zu wollen, da in einem neuen Deutschland für unzuver¬
lässige Geschäftsleutekein Platz mehr sei. Sie erwarten daher
auch, datz von Interessentenkreisen ihre nachfolgenden berech
tigten Forderungen, deren Begründung genügend dargelegt
wurde, und was ebenfalls von seiten der als Gäste anwesen¬
den Herren Tr . Maron  als Vertreter des Soldatenrats
Limburg und Herrn Müller,  als Vertetreter des Arbei¬
terrats Limburg anerkannt wurde, größtmöglichste Unter¬
stützung finden. 1. Sollte es zur geregelten Viehverteilung
unbedingt erforderlich sein, datz die Viehhandelsverbände noch
weiter bestehen müssen, so fordern sie anstelle ber zurzeit im
Viehhandelsverband Frankfurt bezw. in den einzelnen Kammu-
nalverbänden angestellten Beamten und Viehhändler, deren

Ersetzung durch berussansässige Viehhändler, die vor Kriegs¬
ausbruch unbescholten das Gewerbe ausgeübt haben und
mindestens zwei Jahre Kriegsteilnehmer waren und deshalb
ihr Gewerbe nicht ausüben konnten. Dieselben Müssen das
Vertrauen des Volkes besitzen und werden diesbezüglich von
dem Viehhandelsverein dem A.- u. S .-Rate und der Re¬
gierung vorgeschlagen. 2. Die alsdann eingestellten Vieh¬
händler dürfen weder direkt noch indirekt am Viehhandel oder
Fleisckgewerbe betätigt sein. Für ihre Mühewaltung ist ihnen
eine zeltentsprechende Besoldung zu gewähren. 3. Einziehung
sämtlicher Ausweiskarten, welche denjenigen Personen ausge¬
stellt wurden, die erst während des Krieges sich dem Gewerbe
zugesellt haben, da hauptsächlich aus diesen Kreisen die meisten
Unzuträglichkeitenund Uebergriffe äbzuleiten sind. 4. Eine
Ausnahme bei Ausstellung eines erforderlichen Ausweises
lann gemacht werden, wenn eine Familie, deren Ernähre^ im
Kriege gefallen ist und ein Mitglied derselben das früher
schon innegehabte Gewerbe ausüben will. Rach hierauf
erfolgter Diskussion, in der sehr viele Mitzstände erörterlt
tvurden, wurde obige Beschlußfassung genehmigt und ging man
daraufhin auseinander, nachdem im Hinblick darauf , daß eine
große Anzahl Kollegen teils schriftlich teils telephonisch ihren
Beitritt erklärt halten, beschlossen worden war, baldmöglichst
eine größere Versammlung einzuberufen, woselbst der vor¬
läufige Vorstand die Vereinsstatuten zur Genehmigung vor¬
legen und alsdann eine Neuwahl vorgenommen werden wird.

FC . Wiesbldcn , 1. Dez. I « der z-ftern «bend im großen
Sa «l dcr Turnzefcllschast abgchstt >-cn i>,MiUckcv F - auen-
Setfammiunii  iprach Dr , Olga Kniichcwsky über die
Friu .n als wahlbcrecht gte Äurgewnncn D >e Bersammlunz
»,r überaus stark beiuchl, hundert, mußim wiedcr umkehren.
Kolgende Rksslutvn sind ointzimmige Annahme: . Die m der
Tur »tz- te »crsammelten F -auen aller Berufe, aller St -inb-
mi» aller Partelen setzen sich für die unverzügliche Durch¬
führung aller zur s ch»e u u i % e s Einberufung derNationa t*
»ersa « ml « ng  ersvvderlichcn Maßnahmen ciu. Nur » eun
durch die Nationatversammlung die dauernde Grundisge für
etne» Rechtsstaat gesch.-ffm wird, können die jetzt als verant-
«artltche Staalsküxgeiinuen aucrkaunten Freuen am deutsches
Polksstaat milbauen".

'*  FC . Wiesbaden , 1 Dez. Nach cintäzizem Heftchen ist
die hier errichte!« Nürgerwehr  wieder aufzehsben
» »rden. Faautjoldatcn haben den Wachldieust «btrne» men

FC . Höchst, a. M , 2 Dez. 70 Psuud  Rind - urd
Kalbfleisch wurden̂ von den Wachmaunschafle« im hefize»
Bahutzaf b e s chl a g n a h m t. Das Pietsch kam aus der
Lstndurger Ssgesd.

Beuchen, 2 Dezbr. Der obarlchlesifche Bergarbsiterstre'k
kan« alS «rlsjchen angesehen werden. Bei der heutigen Früh¬
schicht wurde »ur auf dcr Hedwig Wunsch Grube g-ftre kt.
Dort fehlten von 660 Maun unter Tage 113 und vou 888
Mann über Tage 440 Mann In allen ünigen G .-uben -st
^ie Arbeit übrrall wieder «usgenrmmcn » srren ._

Eiugesaudt .*)
Diez,  den 21.  Noo . 1918.

A« die deutschen Hausjeauen und solche, di« es werden
wottenr

Schon früher empörten wir stillen Hausfrauen der Mittel¬
stände uns oft über die kleine Frauenzahl, Ine dreist, i m
Namen aller Frauen,  für das Frauenwahlrechtkämpfte.
Jetzt, wo plötzlich die Frau tvahlberechtigt wurde, halten
wir es noch immer für eine recht unsinnige Ejknrichtupg,
da dem Reiche unendlich vermehrte Mühe und kein Vorteil
daraus erwächst. Solche Betrachtungen haben jeht^ jedoch
keinen Zweck mehr, wir müssen zu den Tatsachen Stellung-
nehmen. Wir sind jetzt wahlberechtigt, und mit diesem Recht
erwuchs uns eine strenge Pflicht, nämlich uns zü einer Partei
zu bekennen und sie durch unsere Stimme zu ünterMtzen. *3llle
frühere Scheu mutz aufgegeben werden, alle Bedenken, als
sei eine solche Betätigung überspannt, oder die Meinungen,
daß es auf eine Stimme nicht ankäme oder datz man kdine
Zeit habe, mitzuwählen, müssen weichen. Ich spreche hier zu
den Frauen , die es als ihte höchste Pflicht ansahien, jede
Stunde im Hause zu schaffen und die sich wenig um Politik
und Außenwelt kümmerten, die durch ihrer Hände Fleitz, durch
Sparen und Sorgen sich etwas Eigenes erwarben, sei es ein
Häuschen, seien es einige tausend Mark, ich spreche zu den
guten deutschen Hausfrauen , die für ihre Kinder sorgen
wollen. Sie alle haben das heitze Sehnen, datz unser Vater¬
land bald als ein großes, einiges Deutsches Reich aus der
Revolution hervorgeht , das uns Schutz gewährt vor fremder
Willkür. Dazu könnt Ihr und müßt Ihr Arbeitersfrauen,
Bürgersfrauen , Bäuerinnen und Beamtenfrauen helfen. Die
Partei , die uns alle vertritt , unsere Interessen wahrt, jedem!
Schutz verschafft für sein Eigentum, ist die Demokratische
Partei.  Tretet zur Partei bei wie Eure Männer, und
wählt wie sie, damit sie stark werde, und wir Bürger im
Reiche ein Wort mitzureden haben. Seid Ihr lässig, so könnte
es leicht kommen, datz die anderen Parteien , die gewiß keine
Frauenstimmen werden verloren gehen lassen, überwiegen,
und wer sollte dann unsere Interessen vertreten und die
Zukunst̂ unserer Kinder sichern?

*) Von befreundeter Seite erhielten wir dieses dem
Diezer Kreisblat entnommene „Eingesandt" mit der Bitte
um Aufnahme. Red. d. „Lim. Anz.")

HmSüsber CeiS
28 - 8 Lez ««»der

WaffenstillstandskommissionSpaa teilt mit : Franzosen
machen Schwierigkeiten,, weil entlassene Soldaten westlich des
des Rheins Uniform trägem. siWegen Gefahr der Gefan-

! gennahme wird dringend geraten, Zivilkleider zu trägem
- Wegen Mangels an Ziviltteiöern für die zu entlassenüen

Mannschaften müssen diese in großer Anzahl in Militärtleidern
nicht nur entlassen werden, sondern es müssen die Militär-
kleider auch noch eine Zeitlang weiter getragen werden.

Diese Mannschaften unterscheiden sich bisher in keiner
Weise von noch im Dienst befindlichen Leuten. Um sich
hieraus möglicherweise ergebende Unzuträglichleiten zu ver-

; meiden ,sind die Mannschaftenanzuweisen,, im eigenen Interesse
alle militärischen Abzeichen abzulegen und auch die Uniform-
tnöpse durch Zivilknöpfe zu ersetzen.

Stellvertretendes Gn«rakto«r» anv».
18. ArmeeSorp».

I . A. d. A.- u. S, -Rates,
gez. : Jung,  Biajor und Chef des Stabes,

Abt mob. Nr . 4331.
Frankfurt a. jM.» den 28. November 19.18,

- :l .‘
Tie Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ick, vor¬

stehende Mitteilung des stell. Generalkommandos. 16. A.-K.
mehrmals in Ihren Gemeinden auf »rtsüblichse Weise bekannt
machen zu lassen.

Limburg, den T Dezember 1316.
M. 8181. Der La»drat,

Vetänntmachümg
der Reichsbeklerdungsstelle über Erweiterung der

Freiliste.
Vom 21. November 1918.

Auf Grund der Bundesratsverordrmng über Befugnisse
j der Reichsbekleidungsstelle vom 22c März 1917 (Reichsgesetz-
' Blatt 0 . 257) wird folgendes bestimmt: >

Das stslze Scftweiflcn.
Roman v»n H. Courtys - Mahler.

verboten,?)

Und da hatte sich der Onkel, wohl durch eine unvorsöch-
liqe Bewegung von ihm aufmerksam gemacht, voll nach ihm
umaewandt und hätte nach dem Gebüsch gespäht, das jemen
Mörder barg. Einige Sckritte war er vorwärts gegangen,
auf das Gebüsch zu. Da hatte Walter blindlings sein Gewehr
auf ihn abgedrückt und war, als er ihn lautlos zuJammen-
sinken sah, wie von Furien gejagt, daoongelausen. stunden¬
lang hatte er dann auf seinem Stand , von Entsetzen über
seine Tat gepackt, vor sich hingestarrt uyd auf das gewartet,
was kommen mutzte. Bis er sich dann endlich aujgerasst hatte
und au die Stelle seines Verbrechens zurüagekehrt war«
mit einem Scherzwort auf den Lippen — um den Verdacht
von sich abzulenken.

Das alles sah er wieder und wieder vor sich — unp,
immer sah er das rote, warme Herzblut aus der Brust seines
Opfers fließen. Aber dann stöhnte er aus.

„«Um nickts bin ich zum Mörder geworden — um nichts!
Unr nichts habe ich dies Verbrechen begangen — .um nichts.;
Großer Gott , warum' hast du mich das tun. lassen?
Warum betrügst du mich um den Preis meines Verbrechens?

Wie ein Verzweifelter schlug er mit dem Kopf gegen
die Wände, um den Schreckbildern zu entgehen, die ,hn
von allen Seiten bedrohten.

Er sagte sich immer wieder, datz er über dies .Greulich«
h-'nweagelommen wäre, wenn er Ruth an seiner Seite hätts.
«Ihr Besitz hätte ihm alles vergessen lassen. Aber ohne?
fle konnte er nie mehr eine ruhige Stunde haben.

Ruth stand noch immer unter dem Eindruck, den Walter
von Ramsberg ungestümer, leidenschaftlicher Ueberfall aus
sie aemackt 'hatte. Sie konnte das Gefühl nicht los Mrden.
daß ritwar Häßliches, Unreines ihren Weg gekreuzt hatte.
Ihre Mutter mutzte sie immer wieder trösten und beruhigen.

Am Monlag kam dann kurz nach 12 Uhr Miß Grace
Sund mit ihrer Tant » zu den beiden Damen. Mitz Grace
war eine bildhübsche Amerikanerin voll Munterkeit und Froh¬

sinn und mit einem verblüffend ungenierten und offenherzigen
Wesen, das aber in feiner unbedingten !LeI6stverständlichkeit
nicht unangenehm wirkte.

Als sie das Empfangszimmer betrat , wo sie von Mutter
und Tochter erwartet wurde, schüttelte .sie Ruth sogleich
ohne Umstände die Hand.

„Oh — ich kenn Sic gut von Ihrer Photographie , Fräu¬
lein von Goseck. Sie gefallen mich sehr — sehr gut. Das
ist mein Tante Reil. Sie hat viel Rot mit meine Person,,
weil ich immer nur das tue, was mich, gefallen und nicht,
was andere Menschen gefallen. Oh — und das ist ihre
liebe Mutter — o mein Gott — was für ein junges und
schönes Mutter haben Sie . Was sagst du, Tante Nell
du schon einmal so ein junges, schönes Mutter gesehen ,für
so große Tochter?"

Tante Nell schüttelte nur pflegmatisch'den großen, runden
Kopf, auf dem eine Art Männersilzhut saß über einem noch
ziemlich starken, graumelierten Haarknoten, der entschieden
echt war.

Ruth und ihre Mutter mutzten lachen.
„Mama ist meine Stiefmutter '-Miß .Sund, " erklärt«

Ruth.
Mitz Sund nickte lachend.
„Habe ich mich gleich gedenkt Aber es ist hübsch,

datz Sie lacken und nicht sein -voll Entrüstung über mich.
Viele Menicken sind gleich voll Entrüstung, wenn ich mit sie
sprecke. Setz dich, Tante Nell, sonst wird du müde und
bist voll Verdruß. Tante Nell ist immer guter Laune/
wenn sie hat ihre Bequemlichkeit. Oh, wenn Sie kommen
zu mich in unser Haus, dann müssen Sie mich helfen^
datz Tante Nell nickt viel läuft und nicht steht. Sie mutz
immer sitzen, damit sie nicht Verdruß, bekommt. Sonst kann
ihr nickts ärgern — sie ist ein gutes, altes Tante. Also
— Fräulein von Goieck— wollen Sie .für mich feine eine
Gesellschafterin?"

So ging Mitz Sund auf ihr Ziel lor.
Ruth hatte die beiden § amen forschend betrachtet. Mitz

Sund gefiel ihr ausnehmend, sie hatte etwa sFrisches und Ur-
wücksiges, aber nichts Unfeines in ihrem Wesen. Und die

8 1. In das VerzeichnisA (Freiliste) der Bekannt-
mackung der Reichsbekleidungsftclle über Aenderung der Fr-j
liste vom 13. Oktober 1917 (Reichsanzeiger Nr. 244*)
die nachstehend angeführten Gegenstände ausgenommen:

1. Handschuhe,
2. Ungefütterte Bettüberdecken, Pique-, Rips- ^nd

Waffeldecken, sowie Steppdecken. * ]
3. Leinene Stickereistoffe, leinene gewebte und gewirkte

Spitzenstoffe, alle sonstigen leinenen undichten Gewebe
und alle Tülle, sowie glle Gegenstände, die, abgesehen
von Futter und Zutaten , ausschließlich aus den vor¬
genannten Stoffen hergestellt sind,

4. Wachstuche, sowie alle Gegeirstände, die, .abgesehen
von Futter und Zutaten , ausschließlich hieraus her¬
gestellt sind,

5. Gamaschen, Schlafröcke für Männer, Herrenwesten,
6. Imitierte Pelzgarnituren,
7. Korsette, . J
8. Gürtel jeder Art,
9. Abgepatzt gewebte und abgepatzt bedruckte Tisftzeuge.

10. Kragen, Manschetten, Vorstecker und Einsätze.
11. Taschentücher,
12. Spielwaren,
13. Baumwollene und leinene Stoffe und deren Ersatz¬

stoffe, sowohl Reste wie vom StüU geschnitten, bis
zu Längen von 50 Zentimeter, ohne 'Rücksicht auf
den Kleinhandelspreis. Von diesen Stoffresten oder^
abgescknittenen Stoffstücken darf zu gleicher Zkit an
dieselbe Person nicht mehr als ein Stück derselben'
Ware veräußert werden.

14. Scheuertücher.
8 2. Diese Bekanntmachung tritt mit dem 27. No- ,

vomber 1918 in Kraft.
Berlin , den 21. November 1918.

Re:chsbeileidungzstel,e.
Geheimer Rat Dr . Beutle,  r.

Reichskommissar für bürgerliche Kleidung.

Äird veröffentlicht.
Limburg, den 2. Dezember 1918.

Ter Vorsitzende des KrrirmlsschAfses.

Beinnntmachung.
der Reicksbekleidungsstellezur Ausführung der Bekannt-̂
mackung über Beschlagnahme, Bestandsaufnahnre und Ent¬

eignung von Sonnenvorhängen pom 25. Juli 1918.
Vom 22. November 1918.

Auf Grnnd der Bundesratsverordnung üb.er Befugnisse
der Reichsbekleidungsstelle vom 22. März 1917 (Reichs- Gesetzt
blatt S . 257) wird folgendes bestirmnt:

8 1. Die Bekanntmachung der Reichsbetleidungsstellq
über Beschlagnahme, Bestandsaufnahme und Enteignung
von Sonnenvorhängen und ähnlicken Gegenständen pom 2iJ
Juli 1918 (Reichsanzeiger Nr . 175?) wird dahin eiirgel
schränkt, datz

1. Krankenanstalten,. Heilanstalten, Genesuirgs- und E»
holungsheime, sowie Fürsorgemrstalten, Siechenhausen
Säuglingsheim , Kinderbewal,ranstalten,. Erzichungq
Häuser und ähnlichen Zwecken dienende: Betriebe unh
Unternehmen,

2. Fabrikunternehurer und andere gewetUiche Betriebs
die nach der Bekanntmachung vom 25. Juli 1913 beschlag)
nahmten Gegenstände

zu 1) zugunsten, ihrer Insassen,
zu. 2) Zugunsten ihrer Angestellten uiL> Arbeiter „ j

verarbeiten und verwenden dürfen.
Die Stellung eines besonderen Freigabeantrages ist niH

erforderlich.
8 2. Diese Bekanntmachung tritt mit dem .27. R»

vomber 1918 in Kraft
Berlin, den 22. November 1918.

Reichsbekieidung sflelle.
Geheimer Rat De. B.ealler . ^  J

Reichskommissarfür bürgerliche Kleidung.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 2. Dezember 1918.

Ter Vorsitz.rnde des Kreisnu-fchnsser.

behäbige Tante Nell mit den gutmütigen, freundlichen Augf
flößte ihr Vertrauen ein . j

„Ich will sehr gern zu Ihnen kommen. Miß - uns
wenn Sie mich haben wollen," sagte sie.

„Well — ich will ! Ich Hab schon gewollt, als ich
sehen Ihr Photographie . Aber erst mutzte jch hören
Sprache. Jch kann Glicht um miä, haben Menschen mit eu
hohen schrillen Stimme unh mit ungeschickte Bewegung
'Ihr Bild konnte mir nicht sagen, ob Sie haben eine g>
Organ und gute Bewegung. Run wtttz ich, Sie sindg
ziös und haben eine weiche, dunkle Stimme, lwie ich
liebe. Wann kommen Sie zu mich nach Berlin ?"

„Sobald Sie wollen."
Mitz Grace lachte.
„Oh , ich wollen sogleich. Tante Nell und vVt

wohnen in diese Stadt , die nnch gut gefallt, bis S »nn
im Hotel. Wollen Sie dann Sonntag gleich mit mich^
nack Berlin ?" .

Ruth und ihre Mutter sahen sich an. Dann I>
Ruth entschlossen:

„Ja , ich will, Mitz Sund ."
Tiese schüttelte ihr die Hand.
„Das gefallt mich — datz Sie sind so kurz von

schlutz," sagte sie und sah mit ihren großen blauen
die so klar und so scharf ins Leben blickten, in A»
Gesicht. Und dann fuhr sie fort : „Also sind wir
Und dann fuhr siee fort : „Also sind wir einig. Wol.en
heute nachmittag mit ihr schönes Frau Mutter , mit ‘Af
Nell und mich trinken den Tee im Hotel ? Wir können
spreckcn über alles, was fein mutz." !

Ruth und ihre Mutter stimmten zu, Mitz Sün°, I
sich nun ungeniert in dem Zimmer um und nahm eine
graphie von dem Kaminsims. M

„Das ist ein gutes Gesicht Sieh, Tante Nell -J
dest du nicht Aehnlichkeit in diese Gesicht mit P «pa-

Tante Nell nickte,
„Well — sehr viel," sagte siee vergnügt.
„Wer ist das ?" fragte Mitz Grace ungeniert. J|
„üts ist mein verstorbener Vater, " erwiderte Ruth- 1

(Fortsetzung fokgtOJ



BeülMtmachuUg.
der Reichsbekleidungsstellezur Abänderung der Bekannt¬
machung über baumwollene Verbandstoffe vom 1. Dezember
1917 und über Verbandwatte aus baumwollenen Spinnstoffen

vom 30. Mai 1918.
Vom 23. November 1918.

Auf Grund der ZK 1 und 2 der .Bundesratsverord-,
nung über Befugnisse der Reichsbekleidungsstellevom 22.
März 1917 in Fassung der Abänderungsverordnungen vom
2. Mai 1918 (Reichs-Gesehbl. 1917 C. 257, 1916 S . 384)
wird die Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelleüber
daumwollene Verbandstoffe vom 1. Dezember 1917 (Reichs¬
anzeiger Nr. 285) geändert wie .folgt:

Z 1. In die Bekanntmachungenvom 1. Dezember 1917
wird nach Z 4 folgende Bestimmung als Z 4a eingeschoben:

„Z 4a. Die Bestimmung des § 4 Absatz1 findet keine
Anwendung aus:

a) ungetränkte oder getränkte Mullbinden bei Abgabe
nur eines Stückes, ^

b) Tapfer- oder Kompretzmull, sofern die abzugebende
Menge einen Meter nicht überschreitet, '

c) Verbandwatte in Packungen bis zu 100 Gramm bei
Abgabe nur einer Packung(vergl. die Bekanntmachung
der Reichsbekleidungsstelle über Verbandwatte aus
baumwollenen Spinnstoffen vom 30. Mai 1918 —
(Reichsanzeiger Nr. 133).

Die in Z 4 Absatz1 genannten Gewerbetreibenden dür¬
fen baumwollene Verbandstoffe und Verbandwatte aus baum¬
wollenen Spinnstoffen zu Entbindungszwecken an Verbraucher
gegen Abgabe einer von einer Hebamme ausgestellten Be¬
scheinigung veräutzern; der schriftlichen Verordnung eines
approbierten Arztes bedarf es in diesem Falle nicht."

Z 2. Die Bekanntmachung tritt mit dem 27. November
1918 in Kraft.

Berlin, den 23. Februar 1918. .
ReichöLetteidungsstielre.

Geheimer Rat Dr. Beutler.
Reichslommissar für bürgerliche Kleidung.

Wird veröffentlicht. ,
Limburg, den 2. Dezember 1913.

Ter Vvrsitzmdk des Kreisaussihusies.

Betlmntmachung.
Um die auf Grund von Rerlamation czurückgestelltcn

Wehrpflichtigen vor einer event. Internierung durcĥ den
Feind zu sichern, werden denselben Ausweise ausgestellt, sämt¬
liche Wehrpflichtige aller Jahrgänge mit Ausnahm«der Ja he¬
tz ringe 189311.1899 habenb s z»m5. dMts . ihre MMärpapirrr
bei dem zuständigen Bürgermeisteramt- »der Arbeitgeber abzu¬
geben. Dsvejnige« Wehrpflichtigen, di- bereits im Bef'tzr
enes Ausweises sind uns die dauernd Kriegsunbrauchbaren
find von der ganzen Sache ausgeschlossen.

Tie Herren Bürgermeister bezw. dir Herren Arbeit¬
geber werden ersucht, einen Boten 'mit den gesammelten
Papieren zum Empfang der Ausweise bis zum 9. d. Mts^
Wer her, DezirSslommando, Zimmer Nr. 17, zu entsenden.

Tiejmigen Wehrpflichtigen der Stadt Limburg melden
sich am 9. d. Mts ., vormittag; 8 Uhr, im Hofe des Be-
zirkslomMandos. , *

Befrks'ommando Limburg.

Wird veröffentlicht.
Tie Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,

vorstehende Beianntmachung mehrmals auf ortsübliche Weise
in Ihren Gemeinden bekannt machen zu lassen.

Limburg, den 2. Dezember 1918.
Ter Landrat.

T« die Herren Bürgermeister der Kreise; .
In den nächsten Tagen lasse ich Ihnen die Bullensprung-, •

Eberdeck- und Bockregister für da; Jahr 1919 zugehen. Ich
ersuche, dieselben den Bullen-, Eber- und Bockhaltern sofort
auszuhändigen und denselben die genaue und sorgfältige Füh¬
rung der Register nochmals zur Pflicht zu machen.

Bezüglich der Führung derselben verweise ich auf meine
Verfügung vom 24. 12. 1906 — K. A. 7930 — Kreisblatt-
Sonderabdruck Seite 127 sowie vom 5. April 1907— Kreis¬
blatt Nr.. 80 — und § 7 der Körordnung für Ziegenböcke
vom 21. Januar 1911 — Kreisblatt Nr. 53 — und erwarte
deren genauest- Beachtung. Ich mache besonders darauf
aufmerksam, datz die Register vierteljährlich von Ihnen zu
revidieren und etwaige Anstände in Spalte Bemerkungen
einzutragen sind. f

Die alten Register sind mit dem 31. Dezember 1918
abzuschlietzen und von Ihnen und den einzelnen Mannoieh-
haltern zu unterschreiben. Rach dem 31. Dezember dürfen
in die alten Register keine Eintragungen mehr gemacht werden.

Am 1. Januar sind die Register von den Mannoieh-
haltern einzuziehen und bestimmt bis zum 10. Januar iom.
Jahres hierher einzusenden.

Gleichzeitig ist bei Einsendung der alten Register zu
berichten, dass die neuen Register den Mannviehhahtern aus¬
gehändigt worden sind. >,

Limburg, den 2. Dezember 1918. {
Dar de» KreäoaasjchpijsiL.

. Bekanntmachung
der Reichsfatzstelle vom 14. November 1918 betr. Fortfüh¬

rung der Tienstgeschäfte.
Auf»Anordnung'der neuen Reichsregierung und zufolge

Verfügung des Herrn Staatssekretärs des Reichswirtschafts¬
amtes vom 11. November l. Iss. wird die Reichsfatzstelle
wie alle übrigen Kriegsorganisationen die ihr obliegenden
Tienstgeschäfte in der bisherigen Weise fortsühren.

Berlin, den 14. November 1918.
Ter Reichskommissar für Fatzbewirtschastung.

I , V. : S t ö h sel, Ministerialrat,.

A« dir Herren Bürgermeister des Kreise; .
In der Ihnen demnächst zugehenden Nr. 47 der Mittei¬

lungen der Reichsbekleidungsstelle vom 23. .November 1918,
Seiten 293—295, sind von der Reichsbekleidungsstelle wich¬
tige Aenderungrn und Erleichterungen im Verkehr mit Web,
Wirk und Ctrickwaren sowie der Bezugsscheinbestimmüngen
bekannt gegeben.

Ich ersuche, hiervon Kenntnis zu nehmen und dafür
Sorge zu tragen, datz die oben «rwühNte Nr. zu den be¬
sonderen Akten der BeMgsMnstelle, genommen und bei
dieser M dir Folge im gedachren Sinne verfahren wird.

Limburg, den 2. Dezember 1918.
Der BdarMsde des Äre1»ar;sU«F;s.

Nach Ziffer 3 des am 11- November d. Is .. Unter¬
zeichneten Waffenstillstandsabkommensmüssen alle Einwohner
von Belgien, Frankreich, Luxemburg und Elsatz-Lothringen
binnen 15 Tagen in ihre Heimat zurückgeführt werden. Diese
Bestimmung findet auch Anwendung auf solche Elsatz-Lothrin-
ger, die.zu irgend einem Zeitpunkt des Krieges ihren Wohn¬
sitz in Elsatz-Lothringen gehabt haben und in Schutzhaft ge¬
nommen oder mit Aufenthaltsbeschränkungin das diesseitige
Staatsgebiet abgeschoben sind. Es wird ersucht, wegen der
schleunigen Heimbesörderung etwa im dortigen Bezirk vor¬
handener Personen dieser Art das Erforderliche zu veranlassen,
sofern sie nicht freiwillig die schriftliche Erklärung abgeben,
datz sie ihre Rückführung nicht wünschen.

Berlin, den 23. November 1913.
Ministerium des Innern.

Im Aufträge: gez,"! Unterschrift.
V a. 1174.

A« die Herren Bürge cmeistxr des Kreises!
Abschrift zur Kenntnis und schleunigen weiteren Ver¬

anlassung.
Ter Tag der Abreise der in Frage kommenden Ausländer

ersuche ich mir unter Angabe ihrer Personalien mitzuteilen
oder aber die gedachte schriftliche Erklärung einzureichen.

Limburg, den 29. November 1918.
L. 2593. Ter Landrat.

Meldepflicht für gewerb.ich- Verbraucher von Kohle,
Kols uns Briketts im Dezember.

Ter Reichskommissar für die Kohlenverteilung hat durch
Bekanntmachung vom 6. November Weichsanzeiger Nr. 272)
für die gewerblichen Verbraucher von mindestens 10 Tonnen
Kohle, Koks und Briketts monatlich.die .Meldepflicht für
Dezember erneut ausgesprochen. Wichtig in der neuen Be¬
kanntmachung ist, datz der Bezug von Brennstoffen straffer
als bisher an die Einreichung der Meldekarte.gebunden ist,
Die Anpassung der Bestimmungen an die Bedürfnisse der
Demobilmachung wird auf einem besonderen blauen Zettel
erläutert, der den bei den bekannten Stellen erhältlichen
Meldekartenheften vorgeheftet ist.

Frankfurt a. M., den 22. November 1918.
Kriegsamtstell« Frankfurt a. M.

A. 1. 13949/11: 13.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Der Bet a,Scrtzc»̂ ng zu »iM P erbe- unv U.»osich-E«t-

schääizunxsfonds»es 8ej'ttrf«oer!»a*b:« dcS Ncgnrungsbezirks
«ltSbaden für 1918 muß gemäßZ 8 der BietzeuHen-Ent-
schädizunzssatzurg oom  3 Mai 1912 (»ergl Sonderteilage
zum A^ >erungs Amtsblatt Nr 26 v«m 27 Juni >9>8)  das
Ergebnis der von dem Bundcrrak für den i Dezember 1918
srigcordnetcn„flcmcn Viehzählung" zu Grunde gelegtw:r»cn.

Diese „fietne Viehzählung" erstreckt sich n-chl auf Esel,
Maultiere uud Maulesel, für welche ater, evcnso« ie kür
Pserde, Beiträge zum Pserde-EntschäsigungLfonds gele.ftct
«erden » üffen. f

Dir ZSHlunh ber Esel, Maultiere und Maulesel zum
Zwecke der Ueitrsgscrhebruig würde, wenn sie n cht gelegent¬
lich der am 4. D«zem«cr >9 8 ststtfindenden Viehzählung
erfolgte, dm Gemeinden erneute Arbeit verursachen

kuch cricheiat es nicht ',«cekmäßig, daß für die Beitrags-
leistunz Sie Bestände an Eseln, Maultieren und Maulesel»
zu einer andere» Zeit ausgenommenw.rdcn, als die Bestände
an svnftizcn abgabepfi chlg n Tieren

Bus diese» Gründen empfiehlt cs sich für ine Gemeinden,
bei der . kle'nc» Viehzählung" am 4. Dezember 19i8 auch
zugleich die Essl , Maultiere uuS MaNlelek nntzählen
zu lssseu un» die dabei ermittelten Besteinde in das jäc die
Blitrazserhebung zu dem Pferde Eatschädigungssonüs zu füh-
reude BiehlestaiirsoerzeichniS mitaufzunehmen.

Li» burg, 2 Dezember 19 S.
£. 2157. Ter Landrat-

• Betrifft : Bücheckern.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des hiesigen

Kreisausschusses vom 21. 11. 1918, betr. Schlagen vo«
Bucheckern(siehe Kreisblatt vom 22. 11. 16, Nr. 271, 3. Seite
oben rechts) mache ich auch die Oelmühlen an dieser Stell«
nochmals darauf aufmerksam, datz keiner berechtigt ist, bei
Ihnen Bucheckernöl schlagen zu lassen, der nicht die Hälfte
der gesammelten Bucheckern bei einer der Aufkaufstellen(Raisf-
eisenlagerhaus in Canrberg und Niedcrbrochen, Seifenfabrik
Schranke! in Hadamar und Firma Hil> und Meper in
Limburg) ordnungsmäßig abgeliefert hat. Ob er feiner Ab¬
lieferungspflicht(50 Prozent der gesammelten Menge) nach¬
gekommen ist, besagt die Quittung, welche dem Schlagschein¬
formular vorgedruckt ist. — Sie wollen alle Schlagscheme
zurückweisen, welche nicht eine Angabe darüber enthalten,
datz bei der Aufkaufstelle ebensovie» Bucheckern äbgeliefert
find, wie Ihnen zum Schlagen «bergeben werde». Diele
Kontrolle Ihrerseits ist nötig, weil von einigen Ortsbehörden
Cchlagscheine erteilt worden sind, ohne datz der Antragsteller
vorher die oorgeschriebene Bucheckernmenge- abgeliefert hatte.

Limburg, den 23 .November 1918.
Der Lembrat.

KekaunImachuriK.
1. Alle Verwaltungsbehörden in Stadt Md

Land werden hierdurch ausgefordert, unter Heran¬
ziehung der zur Aufrechterhaltung der Ordnun-
ficbilDelert Organisationen mit größtem Nachdruck
dahin zu wirken, daß

»Ile versprengten
angehalten und möglichst zu kleinen Trupps unter
Führunz eines Offiziers oder Unteroffiziers zu-
sammenaefaßt werden. Sie sind den nääK durch-
marschiereüden oder in der Nähe liegenden ge¬
schlossenen Truppenverbänden- zuzuführen, die sie
ihrem Verband unter Meldung an die Vorgesetzte
Dienststelle eingliedern. Nur so kann eine geord¬
nete Verpflegung, Unterbringung und Rückkehr
in die Heimat wie richtige Entlassung gewähr»
leistet werden.

3. Soldaten, die ihnen dienstlich anvertraute
Sachen, wie Bekleidungsstücke, Waffen, Pferde,
Vieh usw. veräußern, machen sich des vlrb-
•tabis oder der UtiUr$<blagung oehnl --
dig» sie bandeln pflichtvergessen und schaden der
Gesamtheit des Volkes. Sie werden uunachsicht-
lich gerichtlich verfolgt werden und haben auf
spätere Begnadigung nicht Zu' rechnen.

Pflicht jedes ehrliebenden Soldaten wie der
Bevölkerung ist es, solche Schandtaten zu ver¬
hindern und Schuldige zur Anzeige zu bringen.

Wer anderseits solche Sachen von Soldaten
erwirbt, jetzt sich der gerichtlichen Bestrafung
wegen Hehlerei§ 259 St. G. B. aus.

JI . v . K»5.
Nie Bern » Bürgermeister sowie die

Herren Bendarmericwacbtmeister wollen
für die Durchführung vorstehender Anordnungen
strengstens Sorge tragen.

versprengte werden den in den nächsten
Tagen auf den Marschstraßcu Nentershausen, Gör-
geShansen, Staffel,Obertiefenbach, Heckholzhansen,
Kirberg und Camberg marschierenden Truppen¬
verbänden anzugliedern sein.

Ich mache darauf aufmerksam, daß alle die¬
jenigen, welche auf unrechtmäßige Weise Heeres¬
gut erwerben, früher und später zur Rechenschaft
gezogen werden können, weil sie keinen behördlichen
Herkunftsschein bei der kommenden Kontrolle
vorlegen werden können.

viejenigen Persern«, welche trotz
obigen Verbots Beeresaetät usw . von
Seldate« aufkaufe», begehen eine ge¬
meine Beblerei!

Wie mir mitgeteilt wird, sind besonders
Händler, eben am'Werk, namentlich Pferde auf-
zukausen oder schlechte gegen gute zu vertauschen.
Diese warne ich ganz besonders. Alle Polizei¬
organe, aber auch alle Bürger fordere ich auf,
ihr Augenmerk ans solche Personen ganz beson¬
ders zu richten und mir im gegebenen Falle die An¬
zeigen hierüber zu übersenden.

Limburg,  den 22. November 1918.
Der Lendrat.

awi« ■ **28asssm

s

G » riin-Mkll»
zu h«be» in der

Kreisblatt -Druckerei . ,
^ -’ iliHinaBaESHS^

Wrihllslhisdittr
der Erziehung»- und Pftegeanstall
Scheuern dei Nassau u. d. Kuhn.

Weihnachten, das Geburtsfest des Heilandes,
in dem Gott der Menschheit die allergrößte Freude
bereitet hat, kommt wieder heran, und da wagen
wir es, trotz des Druckes der Zeit um Gaben
der Liebe zu bitten, damit wir auch in diesem
Jahre jedem eine kleine Freude bereiten können.
Wer möchte den an die Schattenseite des Lebens
Verwiesenen und doch so gern Fröhlichen die
Christsrende nehmen? Freilich wird's sehr sparsam
und praktisch sein das Christkind 1918, aber
unfern Kindern läßt sich auch mit Wenigem viel
Freude bereiten.

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt
und Land herzlich um ihre Hilfe, um Gaben in
Geld, Spielsachen, Cßwaren, Bekleidungsstücke
usw. Wir baden für alles, was die Liebe uns
schenkt, Verwendung und sind für jede, auch die
kleinste Gabe herzlich dankbar. Cs ergeht be¬
sondere Onlttung.

Allen unseren Wohltüiern wünschen wir in
dieser ernsten Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

Martin» Pfarrer Cedt,
Vorsitzender des Vorstandes. Direktor.

tzie P »stschrckk»nto.Nu« »rer »er Anstalt'  ist Franksint
a. M 4000.



xr

L

Statt Karte n.

Josef Linr\
Kreisausschnss -Assistent

Mathilde Linr\
geb . Becker

Vermählte

LIMBURG , 3 . p *z«mb *r 1911. J
Danksagung.

Für die Beweise herzlicher » eilnay« , lii km
Hinscheidr» unsere« liefet* Later», Schwieger-
v«ter» nnd Großvater«

Km Georg M
sagen » :» allen unser»

herzlichsten Dank.
NmeiffeezuMret Wesh«. JaMiBt.

/imöurg , den 1. Dezemter 1911. 7(280

Bekauut » ach « « - r « uud AnzeL - s«
d<« Stadt « imbue- .

Zwanssiimuii ir Sicn̂Ieri liltiUHeire.
Do«r»er-t«- , - «« 5. Seze« d»r Id !8,

«e»ch« ittazS 3 Uhr
findet i« L »ih,use z» Limdnrg, Zi » « er fl ». IS , di» hu-
stituierende Hrrsamwlung der Zw «ng»>nnn»g sär da» Gpragä« -
nnd J,st,llat « r. » .W»rdr i» » », '»!« de» » reise» Limdur,
statt, zu » rlch» * 1 « GP «» « ls « « « » Iaestallats « »«
de - Ur - ises » UwstwstO, welch » « 2 H « « dwe »k
felbstcheedig detreide « , ringeladen wer»« .

SimNtfr de» 20 . Mvrember ISIS . 9(S79
«agistwat.

«eihkrant -Verkans.
Lie « - t « « , de» S. » ezrnde», nachmittag» v»« » 24»

-4 Uh » findet i« der Reßmarktichul» verkauf »»» Math»
k»a » < st»« , da» Pfnnd kvstet 11 Pfg.

Limbnrg, de» 2 . » . z. wller 1S18 . »<279
»bMM.MM. fU ,,,WQvflftg1»

Hrrsatzbrotkarten.
Am Mittwoch , den -4 . Dez »« st«ch vormittnü-

Von 8 '/, di» 1 Uh » werden ten Rathau» Zimmer 13 für
Schwer , u. Schwerstarbeit,r Zufatzbrotkeertew auSgegrben.

Beamte. Angestellte und Arbeiter der Eisenbahn, und de,
Postverwaltung erhalten Zusatzkarten dnrch Brrnuttlung ihrr^
Dienstbehörde. Auswärt » wvhneudeSchwerar.
beiter  erhalten die Brotzulag» am Wohnort - Kür Schwcrst.
arbeiter wird die Brotzulag , am vet »i »h- orte gewährt^

Limburg, den 2. Dezember 1918 . 9 (280
De » Magistrat.

Limbirg
Heute Dienstag aS »» d 8 '/, Uh»

Versammlu «-
der MitgSeder der 8 . chomheagnie der Grhwir » W i schu « -

Um vollzählige» Erschri*en wird gebeten.
Der Komhag » i «fchh»<».

4(280 _ M 'e tda » , r _

faterläiilMdr Framereia Liiari
Der »ächste

Arbeitstag
findet am Mittwoch , den 11. d . Mts . im Hans, Park.
st r a ß e 3 (Mütterberatungsstelle) statt. 6 280

Der Uorstand.

ÄusEÖstxxogssiüok®
für Offiziere , Militärkeant * u* d Mainsck &fen.

Hntsea — S «| M
wttaeerdichH » Bskleldniiy . 1(6

Wilh . Lehnard senior , [ grflfflarkt.

ßekauntmuchttug.
HeereSgut darf unter keinen Umstände » an

Private ohne Lenchmignng de» Kenerilksmmcm-
ds » her stellt). 18 . Armeekorps oder der Inten¬
dantur veräußert werden . Private , welche «nter
Umgehung dieser Dienststelle », selbst mit <5e»
uehmigüng der Befehlsstellen durchziehen¬
der Truppen , Heeres gut an sich bringen , erWgr-
bett damit Kein Eigentumsrecfet.

Die Genehmigung zu« Ankens ist in jedem
Fall beim Garnisonkommando LimSnrg zu bean¬
tragen . ES wird aber ausdrücklich dera «f hin-
gcwiese», daß in der Regel ein freihändiger Un¬
kauf von HeereSgut überhaupt ausgeschlossen iß.

Es ist Ehrenpflicht eines jeden Deutschen,
von dem schwer gefährdeten wertvollen HeereSgnt
für d»n Staat zu retten , wes zu rette » ist und
vor allen Dingen « icht z» versuchen, er auf un¬
lautere Weise nnd «uf Schleichwegen an sich z»
bringe ». Jeder , der Hceresgut in Verwahrung
hat , hat dies sofort dem Bürgermeister , Lend-
ratSmnt oder GarmsonSkommando Limburg zu
melde «.

Limburg » den 23 . November 1918.
Bas Barnisonkommandos

Heinrichsen.

lvw # «« • » » « APgaomwhstm d »s wolle*
flr da« Pekenntwerden verstehender Wnvrdrruvz, reihte Sorge
tvagen. - tir »re Durchiützrung sind die Herren Pärgermeister
und Oevdermi » ln erst« Linie »eranlwvrtttch.

DeMstwvS , den 29 Rovemder 1918.
Ds»

». Morcke.

Bekanntmachung.
ANsgabe vom KriegAvOtger- .

Me NuSgabt der M . 5 .— , IE. JO.— und M . 80 .—
Schrine ersvlgt demnächst. Diele Gutschein» habe* denselben
«ortlant wie die R 2V.— Scheiae.

Der » nfdeuck d» M . st. — Echos « » ist auf de» » er-
drrseite i* dnnlelblauer Karde der de, M - 10 . — Dchotwo
tat dlangrkver an» de, der MI . 96 . — DOet » o i, brauner
Karde hergestestt Darunte » bcfiadet sich rin Unterdrück « iß
drm Wappen de» GezirkSverbaudes i* hellgrüner drzw. h«ll-
dlawr» >*b l,l » Farde. « 5 .— und M . lO.— Scheine
sind « it einem Grnvddrncki* gra««r Farbe. M 20 .— Schrine
is geldlich» Farde , « sehen. Sa » Papi » enthält , i» Daster-
zeichr» . 1(250

Wke - Hode « , den SO Nevewde» 19rS.

Dmjlim der Nsssamschk« jlNidesSaLd.

MtttlößmlltüWtliiDS.
Nach 4jähri,,r » tzwesentzeit wist ich meine

Teilenbauerei
heut, wieder erSffnen. Meiner wert,* alten, sawie neue»
Knnd'.chast. tue ich mich hierm-t, i« « ufhamn „ n Keilen
nnd Dhassteln bestens empfehlen.

^ .äolk dlothnw § 6l,

2(280
Keilenh » « »r »i,

Hespstalstrah, 10.

Uom tllilitär entlassen,
h,g , ich meine Praxi » wieder a«f,r »,m « :n. Ewpfehle » ich
ei«, « ge h! ten Publika« von Limdnrg nnd Uwgegend in allen
verkwmenden Reparaturen an

Uhlkn, Gold- mid Sildktwmn
rn knrzer Lieferzeit und tilligsier Berechn»*! . 10 (280

ckosef § chmidt,
Uhrmeecho » wws Goldwröeßto ».

Sohnung varläufi, Halzheimerstraße Ur 44.

Blumenkübel , 'Aütten,
Düker u . Buttermaschinen

« alle» Grlhrn vorrätig. 12 (244

Karl Gemmer , Limbarg (Lahn)
Küsrrri , Anstrahe I 9h.  4 Hinter der TnrntzaS«.

Wichuz fiir . Uädehen
HintrrblieNenr«u»n ... s.„ lt0 „ WIHj(i*..
Heeresangetzörigerr. »-rrichtn»,

»Om

'zzztrw * **** ' *

PM(rk»ttlaMBdai
toXR» <W«s

Witt Hausarbeit
in kl. Uamilie in d» Stadt
gesucht.  Vertritt » »glichst
sofort.

Näheres sagt die Geschäfts¬
stelle d. » l

Jange » 5 280

Dicnst» ädcher
von 16 bi» 17 Jahren gesucht.

Forn » Ho » , Plötze 4.

«iiige
Anzeigen massige * Wmfangs nehmen
wir mi  den früken Vornsittagsstunden
asok gerne telefonisch an , wen * » an
uns yon der Haftung für die Richtig-

keit des Ttxtes entbindet

Merkblatt.
Dk sMtw» ckttllschr WM

(«» bewt gM»>i
I « , «t« rLndisch» Jnteaeffe ist w «»twrudig, übersst »n

»lMtrischer Nrbut mW b«» k «» Kohl« zu spar« . Bits
»nh insdesonbcre daburch geschch« , bah jeher « r itgtife
entkehrliche Hertzranchuntrrblerdt. G »» eit di« nicht » äg-
lich, »« chle man da» R »chstch« de:

A.  S »aft »oä»io6.
1. Man vermeide jede» limgeren Leerlauf »,b  Mvtsren.
2 . Ümk »er Mvwr in Betrieb ist, so benutze man rhu« äg-

Schst « 8, ludsm » an die zn erledigenden Arteiten ansam»
mdt  nt » richtig»« teilt.

8 . 9Us laste XrdeitSiwaschin« und Hovtz-lege wchl mmätig
l« r n»kt» if« ; geget« nnf,I » setze « an nicht gebrauchte
»r »« »»Maschinen, »rrgdiege, Transmissionen usw durch
Bwfmmrng de» U»« e« >» ufw. stist.

4 . Man vermeide verwickelte Anordnung« , wie wchrfache
B »r» brGe, Dckreugze Rwme«, lange WrÄanfiränge. Tr,nS°
mtsstaveu t »l«dh: man »icht » Ut« zwischm, sondern nahe
bet tot, S«9 MK. 9m  richtig » (webe, z« gretzen noch zu
g « «» ) M « « nsp»« « ng wende « an Anfmenksamlwt zu.

ö . vvvschaltWtdwststndr, die eldktrische » »Satt verzehren, »er
wwche « w» nvw iw zwdMwlde» stalle».

6 . M»n Smentze in der Zeit », » 12. ONoier AS Mrde Fe-
driww Sorore « nicht « n 4 li » »/,5 » tzr nachmittags.

7. LaßmawtzSste soll« nur fstr Last« ibw 20 kg benutzt
ward«

2 . Peksinweanfzstge soll« nu, selten npd nur von kranken
sd« schwächliche» Person« »« wtzt werden-

» . B «t« »chiWL< .
1. « an schalte Lawp« , die nicht « chr beaäck- t werden»

safont m ».
5 . Man brwech« « ns die unbedingt «otwmdiz « Lampe« .

VW etm»» Vel « chtnng»kdrpWI» t »eisprelswetse 2 Lampe«
schranS» ma» 2 an», der gräßmen Bckenchtmigskörper«
« » »OspichSwche §S Lamp« schrande man rmndestenS
1» , w« n mSPlch 12 «w».

2 . Mt Mm» »» Lamp« »erwewdc « « , mcht « mntz hoho
»avgwchärr« , »taimchv z 9.  statt 26 Keq « « m SS »dev
Ad, statt SÜ » « M wnr 1t sd« 16.

4 . Svse « noch » chlgchadWlamw« Vavmewdnwig stwL« , tausche
»aw st« sasow g»S« MetallfadwNamp« tzächst« S gleicher
» «tzanßchcke um, »a st» u* r '/» dm eletnstch« Ar Sei)

2 . vt » aihgnmrime Hck« cht«ng tan stimmet »« inqrve « an
wottHst»chWd Meta Seschräwke sich « rf drr auFrrtch« de B»
»mchL« , am Godvaach«»« .

6 . Mao lmdM di» W»tzl.« »pe « Mstchst nahe am Sb -.
ImmchSvak m.

1 Smch richchge Staw«tba«| von RefiMomw kam man die
Pch-m- tiMD a» dm SeMa« VSsteR« »wdchsem̂ oft sog«
bet MatHM« « Brrdvakch an -. -.r îschw « rdat.

2 . Man drsMgr » chMerzchrncheSch. » ch SrtzÄrge, ssd°
wo» st, mchstM« , ßh» »» Schntz »« MM «rr« dbchd>
stch Md

9.  BcklM », dt» dck narwlich« . Acht -»nacht » « den stlm« ,
»« kichte man « cht »ch Aastlichw Bdt« chte« K,

c.
Was »«wetze« de«ch« » ahn« ckcht » «ätz. m« n man

atzne grest Lsthe geh« kaa, ; iwsdefaad»« i» de» steit d»
ßttastd« rsovatznv, da» Dw ast aed-cha« iß «che SnSastuwtz
storschd« zWMtstan solch« Pari««« , »de maSedchgt SMvdcv»
mach» mllg« . wichst,.

Irin lese in

Zichkr «».

g , »ach Hähe das
ch« täglich) seLst den

UW Mi
WchchchtM).
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